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Die Wahl zur Ehrenmitgliedschaft ist mir eine große Ehre und Freude. Ich danke Ihnen sehr herzlich 
für Ihre Anerkennung meiner wissenschaftlichen Arbeiten zum deutschen Bibliothekswesen. 

 

Über den Philosophen Leibniz, ideeller Vordenker dieser Leibniz-Sozietät, sind seit 1930 in Japan 

zahlreiche Untersuchungen erschienen. 1988 wurden 10 Bände der Werke von Leibniz in japanischer 

Übersetzung veröffentlicht, 2009 wurde die Societas Leibnitiana Japonica gegründet. 

Leibniz arbeitete sein ganzes Leben in den Bibliotheken und äußerte Meinungen über die Biblio-

theksverwaltung. Obwohl ich mich für eine Generation mit Forschungen zur deutschen Bibliotheks-

wissenschaft beschäftigte, fand ich leider keinen Zugang zum Bibliothekar Leibniz, da ich kein Philo-

soph bin und weder Latein noch Französisch lesen kann. Da jedoch japanische Bibliotheks-

wissenschaftler über Leibniz geschrieben haben, möchte ich hier ihre Meinungen über Leibniz vor-
stellen. 

 

Der Bibliothekar Leibniz 

Gottfried Wilhelm Leibniz (1646-1716) wurde in Leipzig geboren, studierte an der Universität Leipzig, 

danach übernahm er die Organisierung des Bibliotheksbestandes des Diplomaten Baron Johann 
Christian von Boineburg. 1672-1676 lebte er in Paris, wo er das Werk „Advis pour dresser une biblio-

thèque” von Gabriel Naudé (1627) las und die großen Bibliotheken von Paris kennenlernte. 

1676 übernahm er die Leitung der Bibliothek von Herzog Johann Friedrich in Hannover und 1690 

zusätzlich auch die Verwaltung der Bibliothek des Herzogs Anton Ulrich in Wolfenbüttel. 

Der Herzog August hatte selbst den Katalog seiner Bibliothek geführt. Es war ein systematischer 

Standortskatalog, das heißt ein wissenschaftlicher Katalog, der den Bestand in 20 Sachgruppen ein-

teilte. Da „Auctorum Indices” aber nicht praktisch waren, ließ der Herzog von Leibniz den alphabeti-

schen Autorenkatalog erstellen. 

Leibniz wurde der erste Präsident der 1700 gegründeten Kurfürstlich-Brandenburgischen Sozietät 

der Wissenschaften, die in die Königlich-Preußische Akademie der Wissenschaften umbenannt wur-
de. 

 

Der Philosoph-Bibliothekar Leibniz 

In der „Bibliotheksgeschichte” von Mankichi Wada, 1936, wird Leibniz noch nicht erwähnt, aber die 

„Entwicklung der Bibliothekswissenschaft“ von Miyogo Oosa, 1954, führt deutsche Wissenschaftler 
wie Leibniz, Kant, Lessing und die Brüder Grimm als gelehrte Bibliothekare auf und sagte, dass da-

mals die bibliothekarische Arbeit für Wissenschaftler wahrscheinlich ein sehr geeigneter Beruf gewe-

sen sei. Da Oosa selbst an der Columbia University in den USA eine bibliothekarische Ausbildung er-

halten hatte, bewertete er jedoch vermutlich die Berufsbibliothekare, die selbst die Ausbildung für 

diesen Beruf machten, wie z. B. Martin Schrettinger oder Friedrich Adolf Ebert, höher als die Wissen-

schaftler-Bibliothekare. 

Die japanische Übersetzung (1957) der „Geschichte der Bibliotheken” von Alfred Hessel machte 

die japanischen Bibliothekare mit dem Wissenschaftler-Bibliothekar Leibniz bekannt und Bibliotheka-
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re wie Rokuro Shiina, Chikao Ogura und Mitsugi Kikuchi erkannten erst den Wert des Wissenschaft-

ler-Bibliothekars Leibniz. 

 

Universalismus 

Rokuro Shiina (1896-1976), Direktor der Kagawa-Präfektur-Bibliothek und Professor der Bibliotheks-

wissenschaft, verfolgte den Begriff des Universalismus von Gabriel Naudé und von Leibniz. Im Uni-

versalismus stehen die Universalien über den Individuen, aber sie herrschen nicht über die Individu-

en, sondern aktivieren die Individuen und fördern die Harmonie zwischen ihnen. Shiina sagte, dass 

Leibniz seinen philosophischen Universalismus in der Bibliothek realisieren wollte. 

Wenn man alles Wissen alphabetisch nach ihren Gegenständen ordnet, bekommt man eine En-
zyklopädie. Wenn man Büchertitel alphabetisch nach den Gegenständen anordnet, entsteht dabei 

der Schlagwortkatalog. Shiina findet die große Bedeutung des Alphabets als die des „universalen 

Zeichens” von Leibniz. 

Der „Neue Grundriss der Bibliothekswissenschaft” (1973) von Shiina erwähnt wieder den Biblio-

thekar Leibniz, der die Idee von Naudé verwirklichen wollte, indem er aus der Bibliothek die „Enzyk-

lopädie”, den „Ort des Gesprächs mit den großen Menschen aller Zeiten”, das „Informationszent-

rum” machte. Der Begriff des „Universalismus” ist aber nicht zu finden. Der Begriff „Universalismus” 

war für Shiina nicht mehr notwendig. 

Chikao Ogura(1912-1991), Professor an der Kyoto Universität, stellt fest, dass für Naudé die Uni-
versalbibliothek das Ideal der Bibliothek war. Die Universalbibliothek verbindet Menschen miteinan-

der und auch mit der Zukunft, ohne von Politik und Religion reguliert zu werden. Der Unterschied 

zwischen orthodox und heterodox, wissenschaftlich und nicht wissenschaftlich spielt für die Univer-

salbibliothek keine Rolle. Leibniz hielt die Universalbibliothek für den Weg zur modernen öffentlichen 

Bibliothek oder zur „bürgerlichen Gebrauchsbibliothek”, die allen Lesern zugänglich ist. Ogura erwei-

terte den Begriff der Universalität auf den der Benutzungsöffentlichkeit, hatte aber kein Interesse am 

„philosophischen Universalismus”. 

Mitsugi Kikuchi(1904-1984), Direktor der Fukuoka Präfektur-Bibliothek und Professor der Biblio-

thekswissenschaft, konnte den Begriff „Universalismus” in den Werken von Leibniz nicht auffinden. 

und meint, es sei unzutreffend, wenn man die Idee des Universalismus in den Aktivitäten einer Aka-
demie oder Bibliothek finden will. 

Universalismus der Bibliothek muss, so für Kikuchi, die Absicht haben, mit den Büchern die Uni-

versalität der Wissenschaften festzuhalten. Die Bibliothek sammelt individuelle Bücher und macht so 

das unsichtbare Universum sichtbar. 

Kikuchi versteht die Universalität als „in eins gekehrtes Ganzes”. Universalien werden in Biblio-

theken verkörpert. Wichtig ist es, nicht viele Bücher, sondern die besten Bücher zu sammeln. Kikuchi 

meinte weiter, dass Leibniz in den Universalien der Bibliothek auch das Evangelium Gottes erwartete. 

Was der Universalismus der Bibliothek ist, und was die Universalien in der Bibliothek sind, ist bis 

heute eine noch nicht völlig beantwortete Frage. 

 

Die Idee der wissenschaftlichen Bibliothek 

Konzeptionen von Leibniz, eine wissenschaftliche Akademie zu errichten, alles Wissen in alphabeti-

scher Ordnung zu organisieren, die für die Entwicklung der Wissenschaften dienlichen Bücher und 

Flugschriften zu sammeln, entstanden aus der  Idee der wissenschaftlichen Bibliothek. Ogura meinte, 

dass die wissenschaftliche Bibliothek von Leibniz mit Universalbibliothek identisch ist. Kikuchi sagt, 
dass die „vollständige Bibliothek” von Leibniz in der Buchauswahl eher die neueren Bücher als die 

seltenen Bücher bevorzugte und mit den wissenschaftlichen Büchern das Universum des enzyklopä-

dischen Wissens bilden wollte. 

Drei japanische Bibliothekswissenschaftler waren sich über seine Konzeption der wissenschaftli-

chen Bibliothek einig. 
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Katalogisierung 

Shiina nannte den Katalog der Boineburger Bibliothek „Vorläufer des dictionary catalog oder Index-

Katalog”. Ogura nannte den „systematischen Realkatalog” von Leibniz in inkonsequenter Überset-

zung „systematisch-geordneten Schlagwortkatalog”. Die Übersetzung von Kikuchi, „klassifizierter 
Schlagwortkatalog”, war ebenfalls widersprüchlich. Auch Ladislaus Buzas nannte ihn einfach 

„Schlagwortkatalog”. 

Schulte-Albert erläuterte, dass der alfabetico classed catalog der Boineburger Bibliothek aus 15 

Sachgruppen bestand und dass innerhalb jeder Sachgruppe die Untergruppen alphabetisch angeord-

net wurden. Dieser Katalog zeigt eine frühe Stufe der Geschichte des Katalogwesens. 

Über den Wolfenbütteler Katalog schrieb Shiina, dass Leibniz die Büchertitel, Autorennamen und 

Schlagwörter alphabetisch anordnete, aber der Hauptkatalog war dort normaler wissenschaftlicher 

Katalog, der die Büchertitel in 20 Sachgruppen einteilte, und innerhalb der Sachgruppe, in drei For-

mate (folio, quarto, smaller) geteilt, in der Reihenfolge der Erwerbung nummerierte und eintrug. 
Hilfsmittel Autorenindex oder Autoren-Register (wie Guhrauer sagte), um von Autorennamen die 

Standorts-Signatur der Bücher festzustellen, ist kein eigener Katalog. Die Aufgabe von Leibniz war, 

den Autorenkatalog herzustellen, aber Uffenbach, der 1709 diese Bibliothek besuchte, sah noch kei-

nen Autorenkatalog. 

Leibniz hatte den Wunsch, die Katalogzettel chronologisch anzuordnen, um den Katalog für das 

Studium der Gelehrsamkeit nützlich zu machen. Weder Shiina noch Kikuchi sahen diese Absicht von 

Leibniz, denn die japanischen Wissenschaftler haben nicht so viel Studium der Geschichte der Ge-

lehrsamkeit hinter sich wie die deutschen Wissenschaftler. 

 

Klassifikation 

Shiina wies auf die Leibniz-Klassifikation mit 10 Sachgruppen hin, die auf 4 Fakultäten der Universi-

tätsbibliothek und Gewerben beruht. Sie war keine philosophische, sondern eine pragmatische Klas-

sifikation, und Henry Evelyn Bliss warf ihr vor, sie sei unphilosophisch. 

Ogura aber erkannte die Gültigkeit dieser pragmatischen Klassifikation, die der Idee der Univer-

salbibliothek als „bürgerlicher Gebrauchsbibliothek” (Leibniz) entspricht. Die Systematik der Göttin-
ger Universitätsbibliothek, die auf den 4 Fakultäten beruhte, war den Professoren sowie Studenten 

willkommen. 

Für einen Begriff des Gegenstandes sind normalerweise mehrere Worte gültig, wie Haus, Heim, 

Wohnung, Wohnhaus, Zuhause. Wenn man aber die Gegenstände alphabetisch ordnet, gehen ver-

schiedene Worte eines Begriffes auseinander. Leibniz schrieb „deshalb ist die systematische Einthei-

lung der Materien ohne Zweifel die bessere”. Er hatte Interesse am Schlagwortkatalog, konnte aber 

auf die systematische Ordnung nicht verzichten. 

 

Bibliotheksgebäude 

Die Bibliothek ist die „Schatzkammer der Seele der Menschheit”, wie Leibniz sagte, und man kann 

sich dort mit allen großen Menschen der Welt unterhalten. Aus dieser Erkenntnis entsteht die Wol-

fenbütteler Konzeption der Bibliotheksrotunde, d.i. die runde Bibliothekshalle von Leibniz, in der man 

inmitten der großen Menge Bücher ein Buch lesen kann. Die japanischen Bibliothekare fanden in 

diesem Plan die Verwirklichung seiner Idee der „Universalbibliothek”. 

 

Bedeutung von Leibniz für japanische Bibliothekare 

Philosophische Überlegungen von japanischen Bibliothekaren über Leibniz verfolgten die Möglichkeit 

der Philosophie der Bibliothek, aber das Thema ist auch weiter noch eine Aufgabe für die Zukunft. 
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